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Via Mar£uttao
ROM, Anfang November

Noch nie wurde to viel Kunst getrieben
wie heute. Die Welt wimmelt von Malern,
Musikern, Theater-, Television- und Film¬
leuten, Feuilletoni.sten und Dichtern, Vir¬
tuosen, Kabarettisten, Varieteisten, Kunst¬
händlern, -gewerblern, -agenten, Verlegern
und Mittelsmannern; von Kunstvereinen,
Kongressen, Ausstellungen, Vorträgen und
Konzerten. Jeder Dritte weiss oder kann
oder liefert etwas im Gebiet der Kunst, ist
darin beschlagen, auf dem Laufenden, zu
Hause. Noch nie florierte die Kunst so,
wie in unserem «technischen Zeitalter».
Das Gebiet der Kunst ist ein unabseh¬
bares, unkontrollierbares Feld des Handels
geworden, ein kosmopolitischer Sumpf, wo
Schindluder und Integrität, Talent und
Bluff, Wahnwitz und Genie sich wahr¬
scheinlich die Waage halten, aber wo es
Xasi uuawglitli ut, zu urteilen. Denn wo
Kunst mit. einer gigantischen Kommerzia¬
lisierung zusammenfällt, wo das Individuell¬
ste vom Geist der Masse beherrscht wird,
schwankt der Boden. Verwirrung und Un¬
sicherheit steigern sich zu Zynik; drei
bunte Lümpchen, mit Nadeln auf schwar¬
zen Grund gesteckt: ein «abstraktes Mei¬
sterwerk» — wird für dreihundert Dollar
verkauft; eine Prämie von einer halben
Million trifft ein stacheliges Unding aus
Staniol, ein Monument marmornen Unflats,
eine Symphonie, die aus Pausen besteht, ein
analphabetisches Gedicht.

Italien kann sich so vieler Kunstausstel¬
lungen rühmen, wie wohl kein anderes
Land. Ein Beispiel ist die « mostra mostro-
sa » in der Via Margutta, die jüngste Sen¬
sation der Ewigen Stadt.

Via Margutta — Rumpelpflaster, baufäl¬
lige Paläste — ist die Strasse der Maler
und Bildhauer Roms. Dunkle Steintreppen

samt Höfen und Gärten, Torgängen, Trep¬
penhäusern, Terrassen und Räumen wird in
eine Ausstellung verwandelt. Tausende von
Bildern, unzählige Künstler präsentleren
sich der Welt.

Heute tummelt sich da «ganz Rom».
Aber es ist sonderbar kalt und still; ein«,
freudlose Festlichkeit — so etwas wie ein
strahlender Fiasko. Die mit so viel Liebe
geradezu weihnachtlich herausgeputzt«
Strasse ist nun einem überhellen, fast
schmerzhaften Licht und einer stumpun
Menge ausgesetzt. Man schiebt sich an den
Bildern vorbei ohne sie anzuschauen. Man
sucht nicht das Talent: der Erfolg muss
dafür garantieren, ehe man es erkennt.
Das Unentdeckte, Anonyme berührt nicht,
interessiert nicht. Man streift es gelang¬
weilt bis unwillig. Aber wird es als «gross»
proklamiert, kauft man es für hohe Preise.

Bei aller Nahebringung der Kunst zu der
Masse, bei der Rolle, die der Künstler
heute in der' Welt spielt, ist er einsamer,
isolierter denn je. Er Ist die Puppe eines
Propagandatheaters oder ein vom Winde
liegengelassenes Blatt.

Monika Mann


